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Ein Beitrag von Dr. Henning Schöpke, Nienburg/Weser

Mit Illustrationen von Oliver Wetterauer, Stuttgart

Inhaltsübersicht 

Begründung des Reihenthemas

Fachwissenschaftliche Orientierung

Didaktisch-methodische Orientierung

Ziele der Reihe

Schematische Verlaufsübersicht

Sequenz 1: Slums – Armenviertel in Megacities (M 1–M 10)

Sequenz 2: Regionale Ausprägungen von Slums (M 11–M 16)

Sequenz 3: Slums – vom Armenviertel zum lebenswerten Stadtteil? (M 17–M 20)

Material

Lernerfolgskontrolle

Mediothek
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Slum von Rocinha in Rio de Janeiro

Wie steht es um die Lebensumstände der Menschen in Megacities? Werden sie immer 

schlechter? Fakt ist jedenfalls, dass sich Slums in Megacities immer weiter ausdehnen. 

Das massive Wachstum der Städte bringt eine Vielzahl von Problemen mit sich. Wissen-

schaftler sind dabei, Lösungsansätze zu entwickeln. Die These der Ankunftsstadt für Zu-

wanderer gehört dazu. Die Schüler erfahren, was sich hinter diesem Begriff verbirgt, wie 

sich Armenviertel global unterscheiden und wie sich die Ausbreitung von Slums auf das 

Leben in den Megastädten auswirkt.  
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Schulen, Kindergärten und Ambulanzen ein, kümmerten sich um sauberes Trinkwasser und 
eine Abwasserentsorgung und organisierten die Müllabfuhr.

Oft weisen Slums auf Probleme in der Gesellschaft sowie in der Wirtschafts-, Bildungs- und 
Sozialpolitik hin. Die afrikanischen Townships beispielsweise waren ursprünglich keine 
Slums. Sie entstanden, um in Süd- und Südwestafrika die Menschen gezwungenermaßen 
getrennt nach ihrer Hautfarbe ansiedeln zu können. Farbige mussten in Townships leben 
– abgeschirmt von der Bevölkerung der Weißen. Die Struktur dieser Wohnsiedlungen ent-
spricht jener der Slums, denn sowohl in den Townships als auch in Slums wohnen Men-
schen in Bretterbuden.   

Didaktisch-methodische Orientierung

Die erste Sequenz stellt das Phänomen „Slums“ aus verschiedenen Blickwinkeln 
vor. Es empiehlt sich, die zusätzlichen Fotos auf der beiliegenden CD-ROM 87 den 
Lernenden per Beamer zu präsentieren. Die Schüler ermitteln aus Zeitungsschlagzei-
len Merkmale eines Slums (M 1). Anschließend verfassen sie aus den vorgegebenen Merk-
malen von Slums einen Text und diskutieren ihre Ergebnisse in Kleingruppen. Die Schüler 
erarbeiten einen Text (M 2) und deinieren den Begriff „Slum“. Sie erstellen dazu eine Mind-
map und erkennen einzelne Aspekte der Slum-Deinition auf Fotos. 

Die Lernenden beschreiben globale Wanderungsströme der Menschen auf einer Karte (M 3). 
Sie überlegen mögliche Ursachen der Wanderungsströme. Die Schüler entnehmen einer 
Karte (M 4), wo im Jahr 2030 die meisten Menschen in der Stadt leben werden. Sie veror-
ten außerdem die wichtigsten Megacities auf den verschiedenen Kontinenten. M 5 bezieht 
Slums in die Urbanisierung (M 4) ein. Die Schüler beschreiben hier Konsequenzen, die sich 
durch den steigenden Anteil von Slumbewohnern an der Stadtbevölkerung für die soziale 
Struktur in der Stadt ergeben. Sie befassen sich dann in (M 6) mit den speziellen Schwierig-
keiten der Slumbewohner. Hierbei kommen daraus resultierende gesellschaftliche Probleme 
ebenso zur Sprache – wie positive Entwicklungen. Im Mittelpunkt von M 7 steht der Begriff 
„Ankunftsstadt“ (Arrival City), der Slums in einem positiveren Licht sieht. Die Schüler geben 
die Merkmale einer Arrival City wieder – dokumentiert durch ein Foto. Sie erklären, inwie-
weit ein sozialer Aufstieg in Arrival Cities möglich ist. M 8 zeichnet ein düsteres Bild von der 
zukünftigen Megacity, vermeintlich hervorgerufen durch wirtschaftliche Strukturveränderun-
gen. Die Schüler suchen nach „Pull-Faktoren“, die die Menschen in die Stadt ziehen. Zudem 
entnehmen sie dem Text „Push-Faktoren“. Sie erstellen eine Tabelle. Auf Fotos in M 9 inden 
die Schüler Slums in verschiedenen Ausprägungen. Sie suchen ebenfalls nach positiven An-
zeichen. Anschließend beziehen sie Bildinhalte auf M 8. Die Schüler erkennen, mit welchen 
Problemen die Menschen in Slums zu kämpfen haben und wie manche Stadtorgane die Si-
tuation in den Favelas zu verbessern versuchen. Außerdem begründen sie, warum manche 
Behördenvertreter Favelas abreißen wollen (M 10). 

Die zweite Sequenz präsentiert regionale Beispiele von Slums aus aller Welt. Sie weisen 
sowohl auf gleichartige als auch divergierende Probleme in Slums in Nigeria, Indien, Südaf-
rika und der Türkei hin (M 11–M 17). Die Schüler arbeiten nun in Gruppen zusammen. Jede 
Kleingruppe präsentiert ihr Ergebnis. Es ist auch denkbar, dass jede Gruppe einen Sprecher 
wählt und alle Gruppensprecher eine gemeinsame Präsentation erarbeiten.

Die dritte Sequenz beginnt mit einer Karikatur zum Thema „Slum“ (M 18). Die Schüler 
erörtern die Aussage der Karikatur und stellen diese der Aussage eines Fotos gegenüber. 
Das Verhalten der Slumbewohner auf Karikatur und Foto ist jeweils gegensätzlich. In M 19 

begründen sie, weshalb nicht jeder „Ankunftsstadt“ eine spürbare Verbesserung der Lebens-
bedingungen gelingen kann. Dazu müssen gewisse Kriterien erfüllt sein. Ist dies nicht der 
Fall verharrt die Ankunftsstadt weiter im Status eines Armenviertels. Zudem wiederholen 
die Schüler nochmals die Voraussetzungen, die den Begriff „Ankunftsstadt“ deinieren. Sie 
erarbeiten ein Interview zur Frage, was Planer und Öffentlichkeit von Slums lernen können 
(M 20). Die Lernenden nennen Ansätze für zukünftige Planungen von Ankunftsstädten. Die 
Unterrichtseinheit schließt mit einer Lernerfolgskontrolle (LEK). Die Schüler nennen Fakto-
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Slums – vom Armen-

viertel zum lebens-
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Stunde 2

Wanderungsströme und 

Urbanisierung 

(M 3, M 4)

Stunde 3 
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Strukturwandels 

(M 7, M 8)

Stunde 5 
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„Existenz von Slums“ 
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Stunden 1/2 

Beispiele von Slums in 
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(M 11–M 17)

Stunde 1

Ist jedes Armenviertel 
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(M 18, M 19)

Stunde 2

Von Favelas lernen

(M 20) 

Schematische Verlaufsübersicht
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Materialübersicht 

Sequenz 1: Slums – Armenviertel in Megacities

M 1 (Tx/Bd) „Slums“ in den Schlagzeilen

M 2 (Tx/Bd) Slum – Deinition aus verschiedenen Blickwinkeln

M 3 (Gd/Bd) Weltweite Wanderungsströme

M 4 (Ka) Die Verstädterung der Welt

M 5 (Gd) Leben in Slums

M 6 (Tx/Bd) Megacities am Rande des Kollaps?

M 7 (Tx/Bd) „Ankunftsstädte“ – Hoffnung im Slum?

M 8 (Tx) Landlucht in die Slums der Städte – vom Regen in die Traufe? 

M 9 (Bd) Slums in aller Welt 

M 10 (Bd/Tx) Von der Favela zum normalen Stadtviertel

Sequenz 2: Regionale Ausprägungen von Slums

M 11 (Tx/Bd/Ka) Leben am Wasser – ein Slum von Lagos

M 12 (Tx/Bd) Ein Slum in Mumbai – der Traum von einem anderen Leben 

M 13 (Tx/Bd) Ein Slum in Delhi – bunte Hütten als Zeichen der Hoffnung

M 14 (Tx/Ka) Slumräumung und Umsiedlung – eine Lösung des Problems?

M 15 (Tx/Bd) Ein Slum in Kairo – die Müllsammler der Zabbalin

M 16 (Tx/Bd) „Willkommen im Soweto Hotel“ – vier Sterne im Slum

M 17 (Tx/Ta) „Gecekondu“ in der Türkei – über Nacht erbaut

Sequenz 3: Slums – vom Armenviertel zum lebenswerten Stadtteil?

M 18 (Bd) Wie auf eine Räumung des Slums reagieren?

M 19 (Tx/Bd) Vom Armenviertel zur Ankunftsstadt?

M 20 (Tx/Bd) „Wir können von Favelas lernen“

LEK (Tx/Ta)  Vom Armenviertel zur vorzeigbaren Ankunftsstadt – die Favela Vidigal in 

Rio de Janeiro

Sie inden alle Materialien im veränderbaren Word-Format sowie zusätzliche  

Fotos und einen Videoclip auf der beiliegenden CD-ROM  87. 
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M 3 Weltweite Wanderungsströme

Wanderungsströme sind eine regionale sowie globale Erscheinung.

Aufgaben (M 3)

1. Beschreiben Sie die globalen Hauptwanderungsströme.

2. Überlegen Sie Ursachen der Wanderungsströme.
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Syrische Flüchtlinge mit den wenigen Habseligkeiten, die sie retten konnten, überqueren die 
Grenze zur Türkei. 
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M 10 Von der Favela zum normalen Stadtviertel

Wie kann die Lebensqualität in den Favelas verbessert werden? 

Aufgaben (M 10)

1.  Nennen Sie Maßnahmen, mit denen staatliche Organe für mehr Sicherheit in den Favelas 

sorgen wollen. 

2.  Erläutern Sie, wie die Behörden für Verbesserungen in der Favela Santa Marta gesorgt 

haben. 

3.  Erklären Sie, weshalb manche Behördenvertreter die Favelas am liebsten abreißen wol-

len. 

4. Stellen Sie dar, wie sich die Lebensqualität in der Favela Santa Marta verbessert hat. 
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Es geht immer sehr schnell, wenn das Militär 

anrückt. Die Soldaten besetzten einen Kom-

plex von 15 Favelas im Norden von Rio de 

Janeiro. Dazu benötigten sie nicht mehr als 

15 Minuten. Die Behörden wollen mit dieser 

drastischen Maßnahme kriminelle Banden 

aus den Favelas vertreiben. Eine reconquis-

ta  – also wörtlich eine Rückeroberung, wie 

diese Maßnahme bei den Verantwortlichen 

heißt – im Zeichen der Sicherheit. Zweiein-

halb Monate vor der Fußball-WM stürmten 

Soldaten bereits die zwischen Stadtauto-

bahnen gelegene Favela Maré in der Nähe 

des internationalen Flughafens. Staatliche 

Kontrolle sollte die vielen internationalen 

Touristen schützen. Schäbige Behausungen 

sollen Urlauber oder Bewohner besserer 

Viertel nicht sehen müssen.

Dieser Aktionismus wirkt aber angesichts 

von fast 1000 Favelas im Stadtgebiet eher 

wie ein Tropfen auf den heißen Stein. Die 

Armenviertel kleben an den steilen Hängen 

genauso, wie sie sich in die Ebene ausbrei-

ten, oberhalb von den bekannten Stadttei-

len Ipanema und Copacabana genauso wie 

im Norden Rios. 

Dabei kann das Beispiel Santa Marta Mut 

machen. Bevor 2008 die Soldaten erschie-

nen, war die Favela in der Hand der Dro-

genbande Comando Vermelho. Doch mit 

der reconquista wurde alles anders. Früher 

mussten die Bewohner 788 Treppenstufen 

hinunter, um die am steilen Hang gelegene 

Favela zu verlassen. Die Behörden bauten 

eine Standseilbahn. Santa Marta bekam 

eine Technikerschule, ein Berufsausbil-

dungszentrum, eine bürgerliche Selbst-

verwaltung, eine Krankenstation, einen 

Fußballplatz, Straßenlaternen, Strom und 

Kanalisation, Besitzurkunden für die Unter-

künfte, Straßennamen und Hausnummern 

sowie eine Polizeistation. Neue Behausun-

gen entstanden aus Backstein mit festem 

Fundament. Die legalisierten Besitzer be-

gannen in ihren neuen Häuschen kleine Lä-

den oder Pensionen zu eröffnen. Die Favela 

ist auf dem Weg ein „normaler“ Stadtteil zu 

werden. Ausländische Investoren beginnen 

bereits, ihr Interesse an den Grundstücken 

zu bekunden. 

Doch momentan stockt Brasiliens Auf-

schwung. Das Geld für weitere Projekte 

fehlt. Weitere schnelle Aktionen sind nicht 

in Sicht.

Favela Santa Marta im Stadtteil Botafogo in Rio de 
Janeiro
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M 2  Slum – Deinition aus verschiedenen Blick-

winkeln

Es gibt keine einheitliche Deinition des Begriffs „Slum“.

Den Begriff „Slum“ zu deinieren, ist nicht 

einfach. Insgesamt steht der Begriff für ein 

breites Spektrum von Siedlungsfor-

men, die von vernachlässigten Alt-

städten über informelle, von den Be-

wohnern selbst errichtete Viertel bis 

hin zu desolaten Hüttensiedlungen 

reichen. Slums sind äußerst dicht bebaut. 

Sie inden sich zumeist in ungünstig ge-

legenen Randlagen großer Städte. Eine 

ofizielle Bebauung dieser Flächen ist unin-

teressant. Dies sind z. B. steile Hänge mit 

der Gefahr von Erdrutschen, hochgradig 

überschwemmungsgefährdete Gebiete, 

Randlächen an Gewässern oder Flächen 

in unmittelbarer Nähe von Stadtautobah-

nen, Flughafen, Eisenbahnlinien oder Müll-

halden. Der Begriff „Slum“ steht allgemein 

für Armenviertel. Die Existenz von Slums 

weist darauf hin, dass in vielen Großstäd-

ten oder Megacities Wohnraum im aller-

günstigsten Preissektor nicht ausreichend 

vorhanden ist, ganz zu schweigen von 

Gratiswohnraum. UN-Habitat bezeichnet als 

Slum eine extremen Witterungsbedin-

gungen nicht angepasste instabile Be-

hausung mit überfülltem Wohnraum, 

mindestens drei Personen pro Raum, 

mit fehlender Infrastruktur. Darunter 

fallen ein erschwerter Zugang zu sauberem 

Wasser zu erschwinglichen Preisen sowie 

der Zugang zu Sanitäranlagen. Es fehlt ein 

sicherer Rechtsschutz für die Woh-

nungen. Es handelt sich somit um eine 

informelle Unterkunft. Der Rechtsstatus 

von Slums ist je nach Region unterschied-

lich. Slumbewohner inden überwiegend 

im informellen Sektor Arbeit. Sie sor-

tieren beispielsweise Müll, der sich in rasch 

wachsenden Großstädten zu Bergen von 

Glas, Kunststoff und Metall auftürmt und 

z. B. Flussläufe in Mülldeponien verwandelt. 

Dieser Müll wird weiter verwertet und somit 

zur Lebensgrundlage für Arme. Kritiker be-

mängeln die einseitig negativ geprägte Di-

mension des Begriffes „Slum“, die sich auf 

materielle und rechtliche Siedlungs-

merkmale beschränkt und damit die so-

ziale Dimension des Begriffs unbeachtet 

lässt. Für das Leben im Slum sind eine enge 

Familienbindung sowie Nachbarschaftshilfe 

von großer Bedeutung. 

Aufgaben (M 2)

1. Ordnen Sie die passenden Kriterien eines Slums den beiden Fotos zu.

2. Sammeln Sie Merkmale eines Slums und erstellen Sie eine Mindmap.

3.  Bewerten Sie die Kriterien, die einen Slum deinieren. Stellen Sie die Kriterien zusammen, 

die Sie als wichtigste Merkmale erachten. Diskutieren Sie Ihre Auswahl. 

Nahaufnahme eines Slums in Rio de Janeiro
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Rocinha, einer der größten Slums in Rio de Janeiro
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M 9 Slums in aller Welt   

Bei allen Gemeinsamkeiten können Slums sehr unterschiedliche Ausprägungen aufweisen.

Aufgaben (M 9)

1. Nennen Sie Bildinhalte, die typische Merkmale von Armenvierteln zeigen. 

2. Nennen Sie Bildinhalte, die positive Anzeichen in den Armenvierteln erkennen lassen. 

Favela in Rio de Janeiro/Brasilien

Slum in Delhi/Indien 

Slum in Accra/Ghana
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Slum Annawadi in Mumbai/Indien

Slum auf den Philippinen

Slum in Mumbai/Indien 
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